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Junge Künstler
Im Rahmen des
Musiksommers
gastierten junge
Künstler in Jona.
SEITE 4

Scherben gesucht
An der Vernissage
wurde vor der
Lützelau nach
Kunst getaucht.
SEITE 5

Mitfavorit
Steve Guerdat
startet an der EM
mit Medaillen-
hoffnungen.
SEITE 21

Die Verkehrsdiskussion
nimmt Fahrt auf

RAPPERSWIL-JONA.Während Fachleute und Begleitgre-
miumMobilitätszukunft an einer Lösung desVerkehrs-
problems arbeiten, haben auch die Stadtraumplaner ihre
Arbeit gemacht.Gestern präsentierten sie Ergebnisse,
und diese könnten dieVerkehrsdiskussion befruchten.

PATRIZIA KURIGER

Vor rund hundert interessierten
Bürgerinnen und Bürgern infor-
mierte die Stadt gestern Abend
im Stadtsaal Kreuz über den
Stand der Planungen für die Neu-
gestaltung der Neuen Jonastrasse

und der St.Gallerstrasse. Ursina
Fausch vom Zürcher Architek-
turbüro Ernst Niklaus Fausch
Architekten präsentierte den
überarbeiteten Studienauftrag
Stadtraum Neue Jonastrasse und
St.Gallerstrasse. Dieser ist aller-
dings kein reines Verkehrskon-

zept, sondern seinen Ursprüngen
nach ein Stadtentwicklungskon-
zept, welches der Stadtrat noch
vor der letzten Tunnelabstim-
mung inAuftrag gegeben hat.

Das überarbeitete Gesamtkon-
zept wird die Stadt nun beim
Kanton in die Vernehmlassung
schicken. Dabei gibt es auch fi-
nanzielleAnreize.Gemäss Stadt-
rat und Bauchef Thomas Furrer
könnten rund 5,2Millionen Fran-
ken an Bundesgeldern beantragt
werden, welche für die im Kon-
zept vorgesehenenAufwertungs-

massnahmen und die Priorisie-
rung des Busverkehrs zur Verfü-
gung stehen.

Verknüpft wird die Diskussion
über die neue Strassenraumge-
staltung nun aber auch mit jener
über den Verkehr. Abhängig da-
von, welche der fünf vorgeschla-
genen Lösungsvarianten näm-
lich beim drittenMobilitätsforum
im September am meisten Be-
fürworter findet, wird die Stadt
entsprechende Massnahmen aus
dem Studienauftrag weiter ver-
folgen. Seite 3

Nächste Schritte zur Verkehrsentlastung: Die Neue Jonastrasse und die St. Gallerstrasse sollen neu gestaltet werden. Bild: Ernst Niklaus Fausch Architekten

Uzner Pater
hilft in Kenia

UZNACH. Der dem Uzner Bene-
diktinerorden angehörige Pater
Peter Meienberg unterstützt seit
mehr als 50 Jahren die Ärmsten
Ostafrikas. Mit einfachsten Mit-
teln versucht der 83-Jährige, Ke-
nianern eine Zukunftsperspekti-
ve zu geben. Seine Stiftung Fara-
ja vergibt beispielsweise Mikro-
kredite an bedürftige Flüchtlinge
oder verbessert die Infrastruktur
kenianischer Gefängnisse. Wäh-
rend seiner Zeit inAfrika erlebte
der Pater aber auch tragischeMo-
mente wie der Völkermord 1994
in Ruanda. (mas) Seite 2

Streit um
Spitalplanung

KANTON ST. GALLEN.Die Indus-
trie- und Handelskammer
St. Gallen-Appenzell (IHK) hat
eine Studie zur Zukunft der Spi-
talplanung im Kanton St. Gallen
präsentiert. Die Studie sieht eine
Konzentration auf fünf Spitäler
vor, wovon drei komplett neu ge-
baut werden sollen. Die anderen
Spitäler sollen als Ambulatorien
umgenutzt werden. Bleiben soll
das Akutspital Linth in Uznach.

DerVorschlag verstehe sich als
Alternative zur Strategie der Re-
gierung, die an allen Spitalstand-
orten festhalten und die Spitäler
nach und nach sanieren will. St.
Galler Parlamentarier reagieren
unterschiedlich: Die Studie sei
«interessant und fundiert», sagt
Andreas Hartmann (FDP) – und
als Diskussionsbeitrag in der poli-
tischen Debatte um die Spitäler
willkommen. Als «sehr überzeu-
gend» bewertet SVP-Präsident
Herbert Huser das Resultat, nicht
zuletzt aufgrund der Neubauten:
«Jahrelange Renovationen sind
eine Zumutung für Patienten und
Personal. Werner Ritter (CVP)
hingegen bezeichnet den Vor-
schlag als «illusorisch». (zsz)
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Pistorius-Prozess beginnt im März
PRETORIA. Der südafrikanische
Sprintstar Oscar Pistorius muss
sich ab dem 3.März wegen vor-
sätzlichenMordes in Pretoria vor
Gericht verantworten. Richter
Desmond Nair gab gestern be-
kannt, dass zweieinhalb Wochen
für das Verfahren vorgesehen
seien. Darauf hatten sich Staats-
anwaltschaft und Verteidigung
geeinigt. Bei der nur wenige Mi-
nuten dauerndenAnhörung wur-
de auch die Anklageliste formal
an das Gericht und die Anwälte
übergeben. Pretorius verfolgte

die Anhörung mit düsterem
Blick.

Wie bereits beim Gerichtster-
min im Juni drängten sich erneut
Hunderte Journalisten, Foto-
grafen und Kameraleute vor dem
Gebäude. Beobachter sprechen
bereits jetzt von einem «Sensa-
tionsprozess».

Die Liste der Zeugen der An-
klage ist lang. Darauf finden sich
unter anderem Reevas langjähri-
ger FreundWarren Lahoud sowie
Oscars Ex-Freundin Samantha
Taylor. (sda) Die Letzte

Hosni Mubarak
soll freikommen
KAIRO.Während das Blut-
vergiessen inÄgypten wei-
tergeht, locken Reiseanbie-
ter Touristen ins Krisenge-
biet. Nun wird der Konflikt
durch eine mögliche Frei-
lassung von Hosni Muba-
rak zusätzlich angeheizt.

Neuer Zündstoff imMachtkampf
zwischen dem Militär und An-
hängern des gestürzten Präsiden-
ten Mohammed Mursi: Der An-
walt des früheren Präsidenten
Hosni Mubarak sagte gestern,
sein Mandant werde innert 48
Stunden aus der Haft entlassen.
Mubarak wurde 2012 wegen der
Tötung vonDemonstranten zu le-
benslanger Haft verurteilt.Dieser
Prozess wird derzeit neu aufge-
rollt.

Gestern haben im Norden der
Halbinsel Sinai mutmassliche Ex-
tremisten 25 Polizisten getötet.
Zu den 36 Islamisten, die am
Sonntag im Gewahrsam der Be-
hörden umgekommen sind, heisst
es aus Justizkreisen, sie seien in
einem überfüllten Polizeitrans-
porter erstickt. Auch internatio-
nal geraten Militär und Über-
gangsregierung in die Kritik. Die
EU-Aussenminister beraten am
Mittwoch über allfällige Druck-
mittel, etwa eine Überprüfung
zugesagterWirtschaftshilfe.

Laut offiziellen Angaben ka-
men seit letztem Mittwoch min-
destens 850 Menschen ums Le-
ben, darunter 70 Polizisten und
Soldaten.Damals räumten die Si-
cherheitskräfte gewaltsam zwei
Protestlager in Kairo, was die
jüngsten Unruhen auslöste.

VerschiedeneAnbieter locken
indes mit BilligangebotenTouris-
ten nachÄgypten. (sda/zsz)
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Zonen für günstigen Wohnraum
ZÜRICH. Die steigenden Woh-
nungspreise bringen auchDurch-
schnittsverdiener auf dem Lande
in Bedrängnis. Dem trägt der
Zürcher Kantonsrat mit einem
neuen Instrument Rechnung:Ge-
meinden erhalten die Möglich-
keit, in Wohnzonen einen Anteil
für günstige Mietzinse festzule-
gen. Allerdings nur dann, wenn
ohnehin Zonenänderungen (Ein-
zonungen,Aufzonungen, Gestal-
tungspläne) anstehen, die zu
einem Mehrwert für die Grund-

eigentümer führen. Bei der Vor-
lage handelt es sich um einen
Gegenvorschlag zur SP-Initiative
«Für mehr bezahlbaren Wohn-
raum», den der Kantonsrat aus-
arbeitete.Mit imBoot sind neben
der SP und den Grünen auch die
GLP, die CVP und die EVP, wäh-
rend die SVP, FDP, BDP und
EDU den Vorschlag bekämpfen.
Die SP ist bereit, ihre Initiative
zurückzuziehen, sofern in der
Schlussabstimmung in vier Wo-
chen derGegenvorschlag obsiegt.

Das ist aufgrund der Mehrheits-
verhältnisse zu erwarten.Möglich
wäre ein Referendum, um die Sa-
che vors Volk zu bringen.

Die Gegner argumentieren vor
allem damit, solche Zonen be-
schränkten die Eigentumsrechte.
Die Befürworter entgegnen, jede
Art von Zonierung greife in die
Eigentumsrechte ein. Materielle
Enteignungen gebe es aber keine,
und auch rückwirkende Zonen-
änderungen seien nicht erlaubt.
(tsc) Seite 13
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Der überarbeitete studienauftrag stadtraum neue Jonastrasse und st.gallerstrasse will diese Verkehrsachse zu einer modernen Verbindung zwischen den beiden Zentren von Jona und rapperswil aufwerten. Bilder: zvg

Eine Prachtallee soll die Zentren
von Rapperswil und Jona verbinden

rapperswil-JOna.Nach einigen Jahren derArbeit hat das Zürcher
Architekturbüro Ernst Niklaus Fausch gestern die Schlussergebnisse
zur Neugestaltung der Neuen Jona- und der St.Gallerstrasse präsen-
tiert.DieAchse soll die Zentren von Jona und Rapperswil verbinden,
aber auch einen Beitrag zur Entlastung desVerkehrs leisten.

Patrizia Kuriger

Das vomZürcherArchitekturbüro Ernst
Niklaus Fausch erarbeitete Gesamtkon-
zept für den Stadtraum Neue Jona- und
St.Gallerstrasse baut auf zwei Grund-
pfeilern auf. Der Verkehr soll auf dieser
Durchgangsachse massvoll verdichtet
werden. ImWeiteren soll aber auch der
Strassenraum neu gestaltet werden. Die
Massnahmen zielen darauf ab, den mo-
torisierten Verkehr zu reduzieren, den
öffentlichenVerkehr zu bevorzugen und
mehr Platz für die Fussgänger undVelo-
fahrer zu schaffen.DieAchse Neue Jona-
und St.Gallerstrasse soll damit zu einer
urbanenVerbindungsachse zwischen den
Zentren von Rapperswil und Jona wer-
den.

Separate Busspur
Das Konzept schlägt dazu in erster Linie
eine Neugestaltung des Strassenraums
vor, wie Ursina Fausch an der gestrigen
Präsentation erläuterte. Damit es zu ei-
ner Entlastung der Verbindungsachse
kommt, soll der stadteinwärts fahrende
Verkehr dosiert werden. Für den Stadt-
bus wird stadteinwärts eine durchgehen-
de separate Busspur geschaffen. Stadt-
auswärts wird es an den Bushaltestellen
Lichtsignale geben, damit der Bus all-
fällige Rückstaus «wegschieben» kann.

Diesem Zweck dienen auch die neuen
Haltestellen auf der Fahrbahn.

Zwischen dem Joner Kreisel bis zum
Kunstzeughaus – demAbschnitt «Wohn-
stadt» – wären bauliche Anpassungen
notwendig, damit auf der Neuen Jona-
strasse durchgängig eine dritte Spur ge-
baut werden kann. Neu geschaffene
Kreisel sollen die Zufahrt zu den umlie-
genden Liegenschaften gewährleisten.

In den Abschnitten «Neustadt» und
«Zentrum Jona» sollenMittelstreifen ge-
baut werden. Diese ermöglichen es den
Fussgängern, die Strasse zu überqueren,
ohne den Verkehrsfluss zu behindern.
Für die Velofahrer soll es einen separa-
ten Radstreifen geben.

Gefordert worden sind von den Bür-
gerinnen und Bürgern immer wieder
auch Sofortmassnahmen, die kurzfristig
– also innerhalb der nächsten ein bis fünf
Jahre – umgesetzt werden können und
zur Beruhigung der Verkehrsprobleme
beitragen. Über diese Sofortmassnah-
men informierte Stadtrat und Bauchef
Thomas Furrer gesternAbend ebenfalls.

Elf neue Tempo-30-Zonen
Im Zentrum dieser Diskussion steht zur-
zeit die Idee einer flächendeckenden
Einführung von Tempo 30. Zwei solche
Zonen bestehen derzeit bereits.Wie Fur-
rer gestern Abend ausführte, haben Ge-

schwindigkeitsmessungen und ein darauf
beruhendes Gutachten gezeigt, dass
Tempo-30-Zonen in elf zusätzlichen
Wohnquartieren zweckmässig seien (sie-
heAbbildung rechts unten). In den übri-
gen Wohnquartieren soll die Sicherheit
durch lokaleVerkehrsberuhigungsmass-
nahmen erhöht werden.

DassTempo-30-Zonen ein schwieriges
Thema bleiben, zeigten laut Furrer rund
30 Einsprachen, die gegen die verkehrs-
beruhigten Zonen eingegangen sind,
welche die Stadt imRain-,Langrüti- und
im Südquartier definiert hat.

Weiter prüft die Stadt auch die Schaf-
fung von komfortableren Veloabstell-
plätzen, die weitere Förderung des Stadt-
busses mit der «TschauSchtau»-Kampa-
gne sowie Massnahmen zur Erhöhung
der Sicherheit für die Fussgänger.Dyna-
mische Autobahn-Signalisationen auf
der A3 und der A53 könnten die Auto-
fahrer in Zukunft auf die aktuelle Ver-
kehrssituation hinweisen.

Knotenpunkte individuell prüfen
Für einige Aha-Erlebnisse bei den An-
wesenden sorgte dieVerkehrssimulation,
welche Dominik Bieli vom Ingenieur-
büro Bieli GmbH in St.Gallen vorführ-
te.Diese zeigte auf,wie derVerkehr ohne
Lichtsignale an den Kreuzungen fliessen
würde. Laut Bieli ist der kritischste Ver-
kehrsknotenpunkt in der Stadt die Licht-
signalanlage beim Cityplatz.Würde man
diese ausschalten und den Verkehr frei
nach den geltenden Vortrittsregeln zir-
kulieren lassen, käme es nicht zu einem
freienVerkehrsfluss,wie gelegentlich ar-
gumentiert wird.DerVerkehr würde sich

vielmehr auf der Neuen Jonastrasse
rückstauen.

Ein nächster Schritt steht auch imMit-
wirkungsprozess Mobilitätszukunft an:
Am 21.September findet das dritte Mo-
bilitätsforum statt.Dann werden die fünf
Lösungsvarianten diskutiert und die
fachlichenVertiefungen präsentiert,wel-

che das Begleitgremium erarbeitet hat.
Interessierte Bürgerinnen und Bürger
können sich auf derWebsite www.mobi-
litaetszukunft.ch für dieses dritte Forum
anmelden.Auf derWebsite sind auch alle
notwendigen Informationen aufgeschal-
tet.
www.mobilitaetszukunft.ch

in elf wohnquartieren (rot eingefärbt) wären tempo-30-Zonen zweckmässig.


